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Alle Jahre wieder lassen wir unseren Blick zu-
rückschweifen auf das zurückliegende Jahr. Das 
Jahr 2020 war ein Schaltjahr und hat wortwört-
lich den Schalter im Februar umgelegt. Es hatte 
es gewaltig in sich. Es wird uns wohl am nach-
haltigsten in Erinnerung bleiben. 2020 hat uns 
allen in einer rigorosen Deutlichkeit vor Augen 
geführt, wie sich das Leben schlagartig verän-
dern kann. Es waren sehr wenige Treffen oder 
Veranstaltungen möglich. 

Am 06. Februar hatte ich eine Informationsver-
anstaltung der KISS-Stelle vom LRA Waldshut 
besucht. Wir hatten für das Jahr viele und große 
Pläne mit der SHG, deshalb beantragten wir eine 
Fülle an Pauschal- und Projektfördermitteln. 
Doch bereits Anfang März machte uns das Co-
rona-Virus einen Strich durch die Rechnung. Die 
erste Veranstaltung musste abgesagt werden. 

Glück hatten wir mit der zweiten Veranstaltung 
am 27. Juni mit dem Vortrag von Ulrike Berger 
zum Thema „Der Schwerbehindertenausweis 
– meine Rechte als CI-Träger”. Diese konnte 
durch die Lockerung der Pandemieregeln unter 
Auflagen durchgeführt werden. Ulrike hatte ei-
nen hoch informativen Vortrag dabei mit vielen 
wichtigen Details. Die anwesenden Gäste hatten 
viele Rückfragen und waren überrascht, welche 
Möglichkeiten es zum Nachteilsausgleich durch 
einen Schwerbehindertenausweis gibt.

CI-SHG Hochrhein
Am Sonntag, dem 12. Juli, wagte eine kleine 
Gruppe einen Ausflug durch das Rosendorf Nög-
genschwiel. Wir bewunderten über 33.000 blü-
hende Rosen. Hier staunte nicht nur das Auge, 
sondern auch für die Nase gab es etliche herrli-
che Düfte. Auch eine Kaffeepause im Freien fehl-
te nicht.

Am 15. September machte die SHG Hochrhein 
ihren Jahresausflug. Wir fuhren mit mehreren 
Pkws an den Bodensee. Erste Station war die 
Wallfahrtskirche Birnau. Danach ging es mit dem 
Schiff auf die Blumeninsel Mainau. Die Insel be-
geistert durch die Vielfalt an Blumen, Bäumen, 
Pflanzen und Tieren. Auch kulinarisch bietet 
sie uns einiges. Ein Highlight ist ebenfalls das 
Schloss. 

... zum Abschluss eines sehr interessanten Nachmittags mit Ulrike 

Berger als Referentin zum Thema Schwerbehindertenausweis

Herzlicher Glückwunsch beim Jahresausflug auf die Insel 
Mainau für Wanda und Marcel

30.000 Rosen blühen im Rosendorf Nöggen-
schwiel um die Wette. Sie waren das Ziel 
unserer Wanderung im Juli



Leben mit CI

Bis vor ca. 5 Jahren war ich völlig normal hörend 
auf beiden Ohren. Dann ereilte mich ein Fahrrad-
unfall mit schweren Kopfverletzungen, bei dem 
die Gehörschnecke rechts zerbrach und ich somit 
rechts plötzlich gehörlos wurde. Aber, ich hatte 
Glück, denn der am Schneckenboden verlaufende 
Hörnerv war noch o.k. und deshalb willigte ich so-
fort in die von den Ärzten vorgeschlagene CI-OP 
ein. Allerdings konnte diese erst ein Jahr später 
erfolgen, weil zuerst die ganzen Kopfverletzun-
gen ausgeheilt sein mussten. Somit war ich ein 
Jahr lang „einohrig“ unterwegs, konnte Sprach-
quellen nicht orten, hatte keinerlei Richtungs-
hören und fühlte mich im Alltag ziemlich einge-
schränkt.

Operation und Erstanpassung
Die OP verlief problemlos und 4 Wochen danach 
war dann die Erstanpassung meines CIs. Die Au-
diologin schickte mich gleich raus auf eine stark 
befahrene Straße. Dort sollte ich testen, ob mir 
mit der Einstellung nicht zu viel „Hören“ zugemu-
tet wird. Von Anpassung zu Anpassung schärfte 
sie dann nach bis wir nach ca. drei Sitzungen die 
richtige Einstellung hatten. Ich ging regelmäßig 
zur Logopädie bei mir in der Nähe und absolvierte 
dort nicht weniger als 70 Sitzungen. Vier Wochen 
Reha in Bad Nauheim schlossen sich an.

Das neue Hören
Einohrig CI-versorgt zu werden, ist schon ganz 
speziell, weil man sich mit dem CI-Hören der ei-
nen Seite und dem Normal-Hören der anderen 
Seite erst anfreunden muss. Aber unser menschli-
ches Gehirn ist lernfähig und flexibel. Es gewöhnt 
sich schnell an die veränderten Bedingungen. Ich 
habe gleich akzeptiert, dass diese verschiedenen 
Höreindrücke eben „mein Hören“ sind. Mittler-
weile kenne ich nichts Anderes mehr und habe 
mich längst daran gewöhnt. Richtungshören geht 
nun wieder. Vorher war es nervig, am Bahnsteig zu 
stehen – Augen geschlossen – und nicht zu erken-
nen, ob der Zug von rechts oder von links kommt.

Unter den Blinden ist der Einäugige König
Aber gemäß dem Sprichwort „Unter den Blinden 
ist der Einäugige König“ genieße ich auch sehr 

den Vorteil meines guten Ohres. Es gibt näm-
lich durchaus Situationen, bei denen ich das CI 
abschalte oder abnehme: Beim Rasenmähen, 
Schlagbohren oder Laubsaugen. Beim Radfahren 
habe ich das Glück, einen Helm gefunden zu ha-
ben, unter den die CI-Spule passt. Beim Skifahren 
habe ich allerdings einen ganz eng sitzenden In-
tegralhelm, da nehme ich das CI dann einfach ab. 
Aber kaum in der Hütte oder im Tal angekommen, 
bringe ich es wieder an, denn mit CI ist es halt viel 
angenehmer als ohne, auch wenn ein Ohr noch 
gut hört.

Abschließend kann ich nur sagen: Auch bei nur 
einohriger CI-Versorgung, zusammen mit einem 
normal hörenden Ohr, ist das CI ein großer Ge-
winn. Ich möchte es nicht mehr missen.

Theo Aldinger, Schwaikheim

Foto auf der CIV-BaWü-Website

Einseitige Taubheit, die Versorgung mit einem CI 
auf der ertaubten Seite und das neue beidseitige Hören
Erfahrungen eines Betroffenen
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Bedingt durch Corona und den Lockdown, fielen 
die weiteren Treffen ins Wasser. 

Da die Vorstandssitzungen in Stuttgart nicht 
möglich waren, fanden diese virtuell statt.  
Nach der Sommerpause am 05. September fuh-
ren wir zur Mitgliederversammlung nach Gült-
stein. Schön war es, die bekannten Gesichter 
wiederzusehen. 

Ein hervorragendes virtuelles Erlebnis war der 
Vortrag von Prof. Dr. Antje Aschendorff für die 
SHG-LeiterInnen. Hier fand ein intensiver Aus-
tausch rund um die Hörversorgung und das CI 
statt.

Rückblickend war es ein Jahr voller Hoff-
nung, Enttäuschung, Absagen – aber auch 
ein Jahr, das uns gezeigt hat, wie viel Energie 
und Improvisationsvermögen in uns stecken.  
Ich wünsche uns für das Jahr 2021, dass wir uns 
wieder umarmen können und durch den Blick 
in die Gesichter und die Gestik unser Verstehen 
wieder einfacher wird. Ein gesundes, gutes neu-
es Jahr! 

Gerda Bächle

Hochrhein  Hochrhein  
     CI-Selbsthilfegruppe 


